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Slufopferung für ba« gemeine SBofel, ÏRutfe unb

Sapferfeit finb SSflanjen, bfe fünftltefe grofjgejogen
unb forgfam gepflegt werben mûffen, wenn fte reicfee

grücfete tragen foflen. ginben fte feine SBeacfetung,

fo gefeen fte »erloren unb fommen ganj abfeanben.

3n einem ©taate, beffen Slngefeörige in engfeer*

jigen ©goi«mu« unb ©enufjfucfet »erfunfen finb, wo
bie materiellen ©üter alle«, bie ibealen nicbt« jäfe*

len, wirb man in bem Slugenblicfe ber ©efafer ju
fpät ben SBertfe ber Sigenfcbaften erfennen, bie al*
lein geeignet ftnb, ben ©taat unb bie ©efeflfcfeaft

»on fcfemäfelicfeem Untergang ju retten. 3n foleben

SRomenten feaben bie waferen ©olbaten, bie „ÏRilt=
tärfrefe" im tiefen grieben gerne fpottioeife „©äbel*
rafjler" nennen, iferen SBertfe.

9lom, biefer ©taat, welcfeer burefe friegerifefee Su*
genb, bie Sapferfeit unb Slufopferung feiner £eere
bie SBeltfeerrfcfeaft errang, gerietfe in SSerfaH, al«

ba« SSolf anfing, ben Äriegerftanb unb bie Sfgen*
fefeaften, welcfee SRom grofj gemaefet fjatten, gering

ju fcfeäfcen.

Sacitu« fagt: „©« war niefet mefer bie »orige

iBeeiferung ber ©taat«bürger, Äronen für au«ge*

jeiefenete Ärieger ju feefeten, c« feerrfefete Uner*

fenntlicfefeit gegen bie SBofeltfeaten eine« fortmäfe*

renben SRufeeftanbe«, auf allen ©eiten fanb man

(Srfaltung gegen friegerifefee SJerbfenfte; ©leicfegül*

tigfeit jeigte ftefe gegen bie SBafel ber Slnfüferer
unb be« gelbfeerrn; ber Äriegerftanb, beffen Slrme

Söifer bejwungen, war feerabgewürbfgt jum Sufi*

fämpfer auf bem ©cfeauplafc für alle Älaffen »on

«Pöbel."

Sßie follte ein ißolf, mit welcfeem e« fo weit ge*

fommen, ferner eriffiren fönnen?

3eber ©taat, welcber mit ©feren ju beftefeen ober

ju fallen gefonnen tft, wirb fein ÏRoglicfefie« tfeun,

fcfeon burefe bie ©rjiefeung in bem Solfe ben ©inn
für Sapferfeit unb Sßfücfet ju weefen.

Sil« bie wirffamften ÜRittel, bie moralifefee Äraft
bec Sruppen in aßen Sagen be« Äriege«, befonber«

aber fn ber brücfenben Sltmofpfeäre ber ©efafer auf*

reebt ju erfealten, erweifen ftefe:

1. SDie SSflanjung ber SDi«jiplin unb be« ©efeor*

fam«.
2. SDie ©rregung jener »erfefetebenen ©emütfe«*

bewegungen unb Seibenfefeaften, welcfee geeignet finb,

ben ÏRenfcfeen am fräftigften ju ergreifen.

3n beeren, wo bie ÏRannfcfeaft lange Seit unter

ben gafenen »erbleibt, bilben ©efeorfam unb SDi«ji=

ptin, in folefeen, welcfee etft im Slugenblicfe, wo bie

©efafer be« Äriege« brofet, für fcie SDauer beffelben

aufgeboten worben, bie ©emütfe«affefte bie ©tüfcen

ber moralifefeen Äraft.
SDie beften 9?efultate ftnb ba erfeältlicfe, wo bie

©ewofenfeett be« ©efeorfam« ftefe mit ber SBegeifterung

fur bte ©aefee be« Äriege« »ereinigt.
23lo« pafftoem ©efeorfam fefelt ber feöfeere ©efewung,

blofje Segeifterung ift ein ©trofefeuer ofene nacfefeal*

tige Äraft.
3e mefer bet ©elbfterfealtung«trieb be« 3nbi»i*

buum« burefe bie SDf«$ipltn unterbrücft obet burefe

lebfeaft entflammte ©efüfete fn ben fcintergrunb ge*

brängt wirb, befto mefer geftigfeit wirb baffelbe in
ber ©efafer befifcen, befto ©efemierigere« batf man
bem $eere jumutfeen, befto ©röfiere« läfjt fiefe mit
ifem erreiefeen.

©anj fann man ben @elbfterfealtung«trieb niefet

unterbrücfen. (§« gibt feine Sruppe, welcfee gegen
ben überwältigenben Sinbrucf ber SSernfcfetung ganj
gepanjert wäre. 3*be feat ifere ÏRomente ber

©cfewäcfee, jebe fann in ©efereefen gefefct werben.
Äeine Sruppe läfjt ftcb bi« auf ben letzten ÜRann

aufreiben, wenn irgenb ein SBeg jum Sntfommen
offen ift.

SBenn ber ©ntfcfelufj, fiefe bem ftefeern Sobe ju
weifeen, etwa« Sllltâglicfeeê wäre, fo würben bie

Sfeaten eine« Surtiu«, SDeciu«, ÏRu« unb SBinfel*
rieb niefet fo fefer in ber ©efefeiefete gepriefen werben

SDa »ollfommene Slufopferung nur bei einjelnen
eblen SRaturen, niefet aber bei grofjen ÏRaffen »or*
fommt, fo bleibt ber ©ieg ftet« jener SBartei, welcfee

bfe moralifefee Äraft länger, al« bfe ifer entgegen*
ftefeenbe, bewafert.

SDa »on ber Slufrecfeterfealtung ber moralifefeen

Äraft ber ©feg ber eigenen Sruppen, unb »on bem

Serftören ber moralifefeen Äraft feel bem ©egner bie

SRieberlage afefeängf, fo muf man ftet« bebaefet fein :
1. bie Sruppen mit moglicbft »iel moraliftfeer

Äraft fn ba« ©efeefet ju bringen;
2. bafür ju forgen, bafj ble moralifefee Äraft fm

©efeefet mögltefeft aufreefet erfealten bleibe;
3. ju traefeten, bafj bie moralifefee Äraft beim

geinb mögliefeft rafefe jetftört werbe, (gortf. folgt.)

Site SSfjä'ttgfett ber bcutfdjen fjngcnicute unb tedjs

nifajen SEtuppcuim btutfcfesfranjöffftfeen Äriege
1870-1871. Sluf feöfeere SJeranlaffung, mit
Sennijung ber amtlfcfeen Quellen, bargefteflt

»on Slbolf ©öfce, Hauptmann im 3«genieur=
Äorp«. Srfter Sfeeil mit 4 Äarten unb 2

Seilagen. 23erlin, 1872. ©. ®. ÏRlttlet unb

©ofen.
SDer £>err SSerfäffet feat e« fiefe jur Slufgabe ge*

ftellt, mit £ülfe bet ®efecfet«bericfete ber Sruppen*
abtfecilungen ber ©eniewaffe, »on ber ©efnmmttfeä*

tigfeit berfelben fn ben Ärieg«jafeten 1870 unb 1871

ein Sßilb ju geben. SBie bie fRegiment«gefcbicfeten

für ben Infanterie* unb Äaoallerteofftjier, fo feat

bie »orliegenbe SDatftellung befonbern SBertfe für
bie ©eniewaffe.

3n btm gelbjug in granfteiefe wat bem gebilbe*

ten preufjifcfeen 3ngenfeurforp« unb ben gut ge*

fcfeulten teebnifefeen Sruppen »ielfacfe ©elegenfeeit

geboten, ifere Sücbtigfeit ju bewäferen, oft ift ifere

Sfeätigfeit »on wichtigen golgen für ben glücflicfeen

Verlauf ber Sreigniffe gewefen.

SDie SDarftetlung bürfte wefentlicfe baju beitragen,

bie »ielfacfe »erbreitete, boefe feöcfeft Irrigt Slnftcfet

über ben geringen (Sfnflufj be« Sußenieurwefen«

auf tie moberne Äriegfüferung grünblicfe ju befeiti*

gen. 3ebenfall« fft fie fefer geeignet, jum weiteren

©tubium biefe« wiefetigen SDienfte« anjuregen, wel*

efeer in ben näcfeften gelbjügen unb befonber« in

gSertfeeibigung«friegen bei ber noefe ftetfg fortfeferei»

- 139 -
Aufopferung für das gemeine Wohl, Muth und

Tapferkett sind Pflanzen, dte künstlich großgezogen

und sorgsam gepflegt werden müssen, wenn sie reiche

Früchte tragen sollen. Finden sie keine Beachtung,
so gehen sie verloren und kommen ganz abhanden.

Jn einem Staate, dessen Angehörige in engherzigen

Egoismus und Genußsucht versunken sind, wo
dte materiellen Güter alles, die idealen nichts zähle»,

wird man in dem Augenblicke dcr Gefahr zu

spät den Wcrth der Eigenschaften erkennen, die

allein geeignet sind, den Staat und die Gesellschaft

von fchmählichem Untergang zu retten. Jn solchen

Momenten haben die wahren Soldaten, die „Milt-
tärfreie" im tiefen Frieden gerne spottweisc „Säbel-
raßler" nennen, ihren Werth.

Rom, dieser Staat, welcher durch kriegerische

Tugend, die Tapferkeit und Aufopferung seiner Heere

die Weltherrschaft errang, gerieth in Verfall, als
das Volk anfing, den Kricgerstand und die

Eigenschaften, wclche Rom groß gemacht hatten, gering

zu schätzen.

Tacitus sagt: „Es war nicht mehr die vorige

Beeiferung der Staatsbürger, Kronen für
ausgezeichnete Krieger zu flechten, cs herrschte Uner-

kenntllchkeit gegen die Wohlthaten eines fortwährenden

Ruhestandes, auf allen Seiten fand man

Erkaltung gegen kriegerische Verdienste; Gleichgültigkeit

zeigte sich gegen die Wahl der Anführer
und des Feldherrn; der Krtegerstand, dessen Arme

Völker bezwungen, war herabgewürdigt zum
Lustkämpfer auf dem Schauplatz für alle Klassen von

Pöbel."
Wie sollte ein Volk, mit welchem es so weit

gekommen, ferner existiren können?

Jeder Staat, welcher mit Ehren zu bcstchen oder

zu fallen gesonnen tst, wird sein Möglichstes thun,
schon durch die Erziehung tn dem Volke den Sinn
für Tapferkeit und Pflicht zu wecken.

Als die wirksamsten Mittel, die moralische Kraft
der Truppen in allen Lagen des Krieges, besonders

aber in der drückenden Atmosphäre der Gefahr
aufrecht zu erhalten, erweisen stch:

1. Die Pflanzung der Disziplin und des Gehorsams.

2. Die Erregung jener verschiedenen

Gemüthsbewegungen und Leidenschaften, welche geeignet stnd,

den Menschen am kräftigsten zu ergreifen.

Jn Heeren, wo die Mannschaft lange Zeit unter

den Fahnen verbleibt, bilden Gehorsam und Disziplin,

tn solche», welche erst im Augenblicke, wo die

Gcfahr des Krieges droht, für die Daucr dcssclbcn

aufgeboten worden, die Gemüthsaffckte die Stützen

der moralischen Kraft.
Die besten Resultate sind da erhältlich, wo die

Gewohnheit des Gehorsams sich mit der Begeisterung

für die Sache des Krieges vereinigt.
Bloö passivem Gehorsam fchlt der höhere Schwung,

bloße Begeisterung ist etn Strohfeuer ohne nachhaltige

Kraft.
Je mehr der Selbsterhaltungstrieb des Individuums

durch die Disziplin unterdrückt oder durch

lebhaft entflammte Gefühle in den Hintergrund ge¬

drängt wird, desto mehr Festigkeit wird dasselbe in
der Gefahr besitzen, desto Schwierigeres darf man
dem Heere zumuthen, desto Größeres läßt sich mit
ihm erreichen.

Ganz kann man den Selbsterhaltungstrieb nicht

unterdrücken. Es gibt keine Truppe, welche gegen
den überwältigenden Eindruck der Vernichtung ganz

gcpanzcrt wäre. Jede hat ihre Momente der

Schwäche, jede kann in Schrecken gesetzt werden.
Keine Trnppe läßt sich bis auf den letzten Mann
aufreiben, wenn irgend ein Weg zum Entkommen
offen ist.

Wenn der Entschluß, sich dem sichern Tode zu

weihen, etwas Alltägliches wäre, so würden die

Thaten eines Curtius, Decius, Mus und Winkel-
ricd nicht so sehr in der Geschichte gepriesen werden!

Da vollkommene Aufopferung nur bei einzelnen
edlen Naturen, nicht aber bet großen Massen
vorkommt, so bleibt der Steg stetS jener Partei, welche
die moralische Kraft länger, als die ihr entgegenstehende,

bewahrt.
Da von der Aufrechterhaltung der moralischen

Kraft der Sieg der eigenen Truppcn, und von dem

Zerstören der moralischen Kraft bet dem Gegner die

Niederlage abhängt, so muß man stets bedacht sein:
1. die Truppen mit möglichst viel moralischer

Kraft in das Gefecht zu bringen;
2. dafür zu sorgen, daß die moralische Kraft tm

Gefecht möglichst aufrecht erhalten bleibe;
3. zu trachten, daß die moralische Kraft beim

Feind möglichst rasch zerstört werde. (Forts, folgt.)

Die Thätigkeit der deutschen Ingenieure und tech¬

nischen Truppen im deutsch-französischen Kriege
1870-1871. Auf höhere Veranlassung, mit
Benützung der amtlichen Quellen, dargestellt

von Adolf Götze, Hauptmann im Ingenieur-
Korps. Erster Theil mit 4 Karten und 2

Beilagen. Berlin, 1872. E. S. Mittler und

Sohn.
Der Herr Verfasser hat eö sich zur Aufgabe

gestellt, mit Hülfe der Gefechtsberichte der

Truppenabtheilungen der Gcniewaffe, von der Gefnmmtthä-

tigkett derselben in den Kriegsjahren 1870 und 1871

ein Bild zu geben. Wie die Rcgimentsgeschichten

für den Infanterie- und Kavallerieofftzier, so hat
die vorliegende Darstellung besondern Werth für
die Gcniewaffe.

Jn dem Fcldzug in Frankreich war dem gebildeten

preußischen Jngenieurkorps und den gut
geschulten technischen Truppen vielfach Gelegenheit

geboten, ihre Tüchtigkeit zu bcwähren, oft ist ihre

Thätigkeit von wichtigen Folgen für den glücklichen

Verlauf der Ereignisse gewesen.

Die Darstellung dürfte wesentlich dazu beitragen,

die vielfach verbreitete, doch höchst irrige Ansicht

über den geringen Einfluß des Jngenieurwcsens

auf die moderne Kriegführung gründlich zu beseitigen.

Jedenfalls ist ste schr geeignet, zum weiteren

Studium dieses wichtigen Dienstes anzuregen, welcher

in den nächsten Feldzügen und besonders in

Vertheidigungskriegen bet der noch stetig fortschret-
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tenben Ser»oflfommnung ber ©efcfeüfce unb $anb=
feuerwaffen efne SRofle fpfelen bürfte, welcfee ben

Slugenblicf »ielfacfe faum geafent wirb.

3n ter Sinleitung erfealten wir eine Ueberficfet
über bie Drganifatfon ber beutfcfeen 3ngenieuiforp«
unb tecfenifcfeen Sruppen, ber gelbpioniere (Sonton*
niere, ©appeure unb ÏRineure), ber geftungépionire,
gelbtelegrapfeen*, Stappen* unb gelbeifenbafenab*
tfeeilungen, ber Sorpebo*, Suftfcfeiffer* unb gelb*
pfeotograpfeen*SDetacfeemente, ber gelbbrûcfen*, Srain*
unb ©cfeanjjeugfolonnen.

Um bem gelbpionier fefnen Slntfeeil an ben ge*
meinfamen Slnftrengungen, ©efaferen unb ©rfolgen

ju waferen, gibt bie ©cferift eine forttaufenbe ©cfeil*

berung be« ganjen Ärieg«gange«, wo bef jebem ein*

jelnen Sreignif bit gleicbjeitige Sfeâtigfeit bet ®e=

nletruppen eingeflccfeten wirb, ©tet« folgt ber SDar*

legung ber Ärieg«* unb @efecfet«la ten bie mefer ober

weniger auéfûferltcfee SDarftetlung ber Slrbeiten, welcfee

»on ben tecfenifcfeen Sruppen au«gefüfert würben.
SDie 3ìefogno«jirungen ber 3ngenieur*Dffijiere »ot
geftungen unb im gelbe, bie jafelteicfeen Srücfen*
fcfeläge mit gelbfrleg«material unb SRaterial, welcfee«

erft an Drt unb ©teile »orbereitet werben mufte,
bie Srricfetung »on Serfcfeanjungen, ba« $erftefleu
unb 3e*(i6™n pon Äommunffatfonen, bfe Slnlage

»on |)fnbernifjmitteln, Drt«befeftigttngen, Unterbrin*

gung ber eigenen Sruppen, fomie bie Serwenbung
ber pioniere al« Streiter im ©efeefet werben in

Slnlefenung an bie ©reigniffe jur Slnfcbauung ge*

braefet.

SDa ber £err Serfaffer fiefe jur Slufgabe gefefct

fiat, blo« eine gefcfefcfetlicfee SDarfteflung ber Sfeätig=

feit ber beutfcfeen ©enietruppen ju liefern, fo feat er

bie für ba« eingefeenbe ©tubium erforberlicfeen teefe*

ntfefeen SDetail« au«gefcfeloffen. SBir erfealten burefe

ba« Sucfe feine Äenntnif »on ben »ielen Srfaferun*

gen, welcfee In biefer Sejtefeung im gelbjug in

granfreicb gefammelt worben finb. ©« ift biefe«

um fo mefer ju bebauern, al« biefe fefer geeignet

gewefen wären, wtefetige Sluffcfelüffe ju geben. SDocfe

in einem offijietlen SBerf barf un« biefe« niefet über*

rafefeen. 3« Sreufen ift man mit einigem Kecfet

ber Slnftcfet, baf e« jwecfmäfiger fei, bie gemaebten

©rfaferungen für bie eigene Slrmee ju benüfcen unb

bei näcfefter ©elegenfeeit ju »erwertfeen,al« fie ber

Deffentlfcfefelt ju übergeben unb fte fo ju einem ©e*

mefngut ju maefeen. 3>nmerfein feätte ber £err Str-
faffer einige flärenbe Slnftcfeten üfeer bie Serwenbung
ber gelbpioniere geben unb einige ©efeluffolgerungen
jiefeen bürfen. SDie etnfaefee Slufjäfelung bet Seiftun*

gen ber ©enietruppen genügt ben befefeeibenften Sin*

forberungen niefet. ÏRit einer eferonologifefeen Sabelle

feätte fiefe fo jfemlicfe ba« SRämltcfee unb jwat tn

überftcfetlicfeer SBeife jur Slnfcfeauung bringen laffen.

SDa« »orliegenbe Sucfe bilbet einen Sfeeil ber offi*

jteflen Seröffentlfcfeungen über ben gelbjug 1870

bi« 1871 in granfreicb, welcfee, wäferenb ba« SBerf

be« preufifefeen ©eneralftab« bie Sreigniffe auf bem

Äriegöfcfeauplafce in iferem Sufammenfeange barftetlt,

in bem ifenen naefe einem beftimmten Siane ange*

wiefenen SRafemen bie Sfeätfgfeit bet einjelnen Sir*
meen, Slrmeeforp« unb ©pejialwaffen befeanbeln.

SDie bem $errn Serfaffer gtfieflte Slufgabe war
feine leiefete. SDie Selftungen ber jafefrriefeen Dffijiere
be« ©enieforp« unb einer grofjen Slnjafel teefenffefeer

Sruppen wäferenb ber ganjen SDauer eine« langen
gelbjuge« barjufiellen, f)at feine ©efewierigfeiten.

SDa« SBerf, beffen erfter Sfeeil feier »orliegt, bietet
einen intereffanten Seftrag ju bem ©tubium ber
©efefeiefete be« Äriege« in granfreiefe.

©ufcfefec(fs§cffborf'8 fCelbtafcfecnbitefj für Dffijiere
aller SBaffen ber beutfcfeen Slrmee jum ÄriegSs
unb gtiebeneßtlitaucjj. SDritte, forgfältig re*
»fbirte unb »erootlfiänbfgte Sluflage. 33ear*

beitet »on mefereren preufifefeen Dffijieren. SRit

mefereren feunbert Slbbilbungen. SDritte Siefe*

rung. Serlin, 1872. Serlag »on ©uffa»
$cmpel.

3m Slnfang ber günfjfger*3afete 9«6 Hauptmann
Sufcfefeecf fein preufifefee« gelbtafcfeenbucfe feerau«.

SDiefe« jeiefenete fiefe burefe eine feltene SReicfefealttgteit

unb Soflfiänbfgfeft au«. Äein Dffijfet fonnte fiefe

mit bemfelben genauer befannt maefeen, ofene baf in
ifem ber SBunfd) rege würbe, „möcfete boefe unfere

Slrmee ein äfenlicfee« #anbbucfe befifcen."

Äurj »or Segtnn be« franjöftfcben Äriege« »er*

anftaltet/ Dberft 4>etlborf eine neue »erbefferte Slu«=

gäbe bv'r »erbienftlicfeen Slrbeft.

3«&t erfcfeelnt eine britte, »on mefereren Dffijieren
feearbeitete, Sluflage, welcfee t« fiefe jur Slufgabe fcfct,

ba« Sud) ben neueften Seränberungen entfprecbenb

ju »erooüftänb'.gen. SDa« ©treben bet Sucfefeanb*

lung, ba«3 witfliefe au«gejeicfenete Safefeenbucfe ftet«

auf bem Saufenben ju fealten, jeugt »on Stfenntnif
be« SBertfee« beffelben, boefe wäre ju wftnfcfeen, baf
bie Sleferungen nicbt gar fo langfam erfefeeinen möcfe*

ten. SBenn biefe fiefe niefet rafefeer folgen, al« bi«*

feer, fo ftefet ju befürefeten, baf bie jungen Sieute*

nant«, welcfee fiefe jefet auf ba« SBerf fubffriblren,
alle ©enerale werben, bi« fie beffen ©cfeluf erfealten.

Ë

ßcitfoben be« ©ifenfeafjnwefen« mit befonberer SRücf*

ftefet auf ben SDienft ber gclbeifenbafen=3lbtfeti*

lungen.
Unter bfefem Sitel ift au« ber faiferlfcfe fonigli*

efeen £of* unb @taat«brucferei in SBien ein SBerf

erfefeienen, begleitet mit einem Sltla«, welcbe«, wie

ba« Sorwort fagt, ben Sroecf feat, bie tecfenifcfeen

Dffijtere im Slllgemeinen, inebefonbere aber jene ber

gelbeifenbafenabtfeeilungen mit ben Slrbeiten »ertraut

ju maefeen, welcfee im Äriege jur Serfiörung, SBie*

berfeerftctlung ober SReuanlage »on Sifenbafenlinien

weiben fönnen.
SDa« SBerf jetfäflt in jwei Sfeeile, wooon ber

erfie Sfeeil bie Stfenbafenen in iferem Sefianbe be*

feanbelt, wäferenb ber jweite Sfeell fiefe über bie Si*
fenbafenarfeeften fm gelbe »erbreftet.

SDie einjelnen Slbfefenitte be« 1. Sfeeile« entfeatten:

I. SDen Unterbau mit ben $auptftücfen : 1) SDämme

unb Sfnfcfenitte; 2) Srücfen; 3) Srajeftanftalten;
4) Sunnel«.
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tenden Vervollkommnung der Geschütze und
Handfeuerwaffen eine Rolle spielen dürfte, welche den

Augenblick vielfach kaum geahnt wird.

Jn der Einleitung erhalten wir eine Nebersicht
über die Organisation der deutschen Jngentemkorps
und technischen Truppen, der Feldpiontere (Pontonniere,

Sappeure und Mineure), der Festungspionire,
Feldtelegraphen-, Etappen- und Feldeisenbahnab-
theilungen, der Torpedo-, Luftschiffer- und Feld-
photographen-Detachemente, der Feldbrücken-, Train-
und Schanzzeugkolonnen.

Um dem Feldpionier seinen Antheil nn den

gemeinsamen Anstrengungen, Gefahren und Erfolgen
zu wahren, gibt die Schrift eine fortlaufende
Schilderung des ganzen Kriegsganges, wo bet jedem
einzelnen Ereigniß die gleichzeitige Thätigkeit der

Genietruppen eingeflechten wird. Stets folgt der

Darlegung der Kriegs- und GefechtSla ten die mehr oder

weniger ausführliche Darstellung der Arbeiten, welche

von den technischen Truppen ausgeführt wurden.

Die Rekognoszirungen der Ingenieur-Offiziere vor
Festungen und im Felde, die zahlreichen Brückenschläge

mit Feldkriegsmaterial und Material, welches

erst an Ort und Stelle vorbereitet wcrden mußte,
dte Errichtung von Verschanzungen, das Herstellen
und Zerstören von Kommunikationen, die Anlage
von Hindernißmitteln, Ortsbefestigungen, Unterbringung

der eigenen Truppen, sowie die Verwendung
der Pioniere als Streiter im Gefecht werden in

Anlehnung an die Ereignisse zur Anschauung
gebracht.

Da der Herr Verfasser stch zur Aufgabe gesetzt

hat, blos eine geschichtliche Darstellung der Thätigkeit

der deutschen Genietruppen zu liefern, so hat er

die für daS eingehende Studium erforderlichen
technischen Details ausgeschlossen. Wtr erhalten durch

das Buch keine Kenntniß von den vielen Erfahrungen,

welche in dieser Beziehung im Feldzug in
Frankreich gesammelt worden stnd. Es ist dieses

um so mehr zu bedauern, als dtese sehr geeignet

gewesen wären, wichtige Aufschlüsse zu geben. Doch

tn einem offiziellen Werk darf uns dieses nicht

überraschen. Jn Prcußen tst man mit einigem Recht

der Anstcht, daß es zweckmäßiger sei, dte gemachten

Erfahrungen für die eigene Armee zu benützen und

bet nächster Gelegenheit zu verwerthen,als ste dcr

Oeffentlichkeit zu übergeben und ste so zu einem

Gemeingut zu machen. Immerhin hätte der Herr
Verfasser einige klärende Ansichten über die Verwendung
der Feldpioniere geben und einige Schlußfolgerungen
ziehen dürfen. Die einfache Aufzählung der Leistungen

der Genietruppen genügt den bescheidensten

Anforderungen ntcht. Mit einer chronologischen Tabelle

hätte stch so ziemlich das Nämliche und zwar in
übersichtlicher Weise zur Anschauung bringen lassen.

Das vorliegende Buch bildet einen Theil der

offiziellen Veröffentlichungen über den Feldzug 1870

bis 1871 in Frankreich, welche, während das Werk

des preußischen Generalstabs die Ereignisse auf dem

Kriegsschauplätze tn ihrem Zusammenhange darstellt,

tn dem thnen nach einem bestimmten Plane ange¬

wiesenen Rahmen die Thätigkeit der einzelnen
Armeen, Armeekorps und Spezialwaffen behandeln.

Die dem Herrn Verfasser gestellte Aufgabe war
keine leichte. Die Leistungen der zahlreichen Offiziere ^des Geniekorps und einer großen Anzahl technischer

Truppcn während der ganzen Dauer cincs langen
Feldzugcs darzustellen, hat seine Schwierigkeiten.

Das Werk, dessen erster Theil hier vorliegt, bietet
einen interessantcn Beitrag zu dem Studium der
Geschichte des Krieges in Frankreich.

Buschdeck-Helldorf's Feldtaschenbuch fiir Offiziere
aller Waffen der deutschen Armee zum Kriegsund

Friedensgebrauch. Dritte, sorgfältig
rcvidirte und vervollständigte Auflage. Bearbeitet

von mehreren preußischen Offizieren. Mit
mehreren hundert Abbildungen. Dritte Lieferung.

Berlin, 1372. Verlag von Gustav

Hcmpel.

Im Anfang der Fünfziger-Jahre gab Hauptmann
Buschbeck sein preußisches Feldtaschenbuch heraus.
Dieses zeichnete sich durch eine seltene Reichhaltigkeit
und Vollständigkeit aus. Kein Offizier konnte sich

mit demselben genauer bekannt machen, ohne daß in
ihm der Wunsch rege wurde, „möchte doch unsere

Armee ein ähnliches Handbuch besitzen."

Kurz vor Beginn des französtschen Krieges
veranstaltet/ Oberst Helldorf eine neue verbesserte Ausgabe

d.r verdienstlichen Arbeit.
Jetzt erscheint eine dritte, von mehreren Offizieren

bearbeitete, Auflage, welche es stch zur Aufgabe setzt,

das Buch den neuesten Veränderungen entsprechend

zu vervollständigen. DaS Streben der Buchhandlung,

daSZ wirklich ausgezeichnete Taschenbuch stets

auf dem Laufenden zu halten, zeugt von Erkenntniß
des Werthes desselben, doch wäre zu wünschen, daß

die Lieferungen nicht gar so langsam erscheinen möchten.

Wenn diese sich nicht rascher folgen, als bisher,

so steht zu befürchten, daß die jungen Lieutenants,

welche sich jetzt auf das Werk subskribircn,

alle Generäle werden, bis sie dessen Schluß erhalten.

Leitfaden des Eisenbahnwesens mit besonderer Rück¬

sicht auf den Dienst der Fcldetsenbahn-Abthei-

lungen.
Unter diesem Titel tst aus der kaiserlich königlichen

Hof- und Staatsdruckerct in Wien ein Werk

erschienen, begleitet mit einem Atlas, welches, wie

das Vorwort sagt, den Zweck hat, die technischen

Offiziere im Allgemeinen, insbesondere aber jene der

Fcldeisenbahnabtheilungcn mit den Arbeiten vertraut

zu machen, welche im Kriege zur Zerstörung,
Wiederherstellung oder Neuanlage von Eisenbahnlinien

werden können.

Das Werk zerfällt in zwei Theile, wovon der

erste Theil die Eisenbahnen in ihrem Bestände

behandelt, während der zweite Theil sich über die Et-
senbahnarbelten im Felde verbreitet.

Die einzelnen Abschnitte des I.Theiles enthalten:

I. Den Unterbau mit den Hauptstücken: 1) Dämme

und Einschnitte; 2) Brücken; 3) Trajektanstalten;
4) Tunnels.
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IL SDen Dberfeau mft ben $auptfiücfen : 1) SUI*

gemeine«; 2) Settungen ; 3) Unterlagen ;4) ©cfelenen.

III. SDie Safenfeofanlagen mit ben fjauptftûcfen :

1) ®elei«anlagen ; 2) SBafferoerforgung; 3) ©ebäube
unb fonfiige Sinricbtungen.

IV. SDa« gaferbetrieb«material mit ben £aupt=
ftücfen : 1) bfe Sofomotfoe ; 2) Senber ; 3) SBagen.

V. SDen Setrfeb mit ben îmuptfiûcfen : 1) ®e*
fcfeäft«organifation ; 2) Serfefer«bienft.

SDie Slbfcfenitte be« 2. Sfeeile« entfealten:
I. SDfe Unfaferbarmacfeung ber Sifenfeafenen mft

ben £auptftücfen : 1) Sinleftung ; 2) Unterbau;
3) Dfeerbau; 4) ®tation«plätje, gaferbetrieb«mittel,
©ignale.

II. SDie SBieberfeerfiellung jerftörter ober unbraucfe*
bar gemacfeter Safenftrecfen mit ben £auptftûcfen :

1) Unterbau ; 2) Dberbau ; 3) @tation«ptälje, gafet*
betriebômlttel, ©ignale.

III. SDie SReuanlage »on Safenen.

gemer berfpricfet ba« Sorwott noefe einen Slnfeang

in jwei Slbfcfenftten über ba« ©ignalwefen unb bie

Serfiörung ber Sifenfeafenen, mit Senüfjung ber

neueften ©ignalorbnung für bie öftreiefeifefe^ungarf*
fefeen Safenen, fowie SRittfeeilungen über ©preng*
»erfuefee mit neueren ©prengmltteln.

S« läft fiefe niefet leugnen, baf e« bet bem uner*
mefliefeen ÏRaterial, Welcfee« ber Sifenbafenbau unb

Setrfeb bietet, ungemein febwer faden muf, einen

Seitfaben ober ein #anbbucfe jufammenjufieBen, in
welcfeem, mit SBeglaffung afle« Unwefentliefeen, bem

tecfenifcfeen Dffijier boefe fea«ienige ÜRaterial an bie

£>anb gegeben wirb, burefe welcfee« er befäfeigt wer*
ben foli, fn gegebenen gäUen felbftftänbig bie jweef*
mäfigften Slrbeiten anorbnen ju fönnen.

SBir erfefeen au« bem in bem „Seitfaben" ent*
fealtenen Serjeicfenif ber beilüden SBerfe, baf für
bie Searbeitung beffelben ein fefer retcfefealtige« ÏRa*
terial ju ©ebote ftanb, unb e« bilbet fomit ba«

ganje SBerf eigentlicfe einen in mögliefefi gebtängter
gorm gefealtenen Slu«jug au« ben in jenem Sei*
jefefenif entfealtenen SBerfen, unter welcben wtr bie*

jenfgen ber anetfannt tücbtigften gaefemänner, wie
Dr. S. SBinfler, Srof. Secfer, £euftnger »on SBalb*

egg, Äretfcfener jc. jc. .finben. SDie« bereefetigt benn

aucfe ju ber Slnnafeme, baf ba« »orliegenbe SBerf

feinem »orgefteeften Qklt moglicbft nafee fournie,
unb e« laffen aucfe wirfliefe bie Slbfcfenitte II., III.,
IV. unb V. be« erften Sfeeile« wenfg ju wünfefeen

übrig.
SBa« jeboefe ben I. Slbfcfenitt be« 1. Sfeeil«, fowie

ben 2. Sfeeil felbft betrifft, finb unfere Srwartungen
niefet erfüllt; ba« jur Serfügung gefianbene üRate*

rial ift niefet »oflfiänbig au«genütjt worben, unb e«

Hefen ftefe feier noefe fefer »iele unttmgänglicfe notfe*

wenbige SRegeln, SDaten, Sabellen unb Äonftruf*
tion«metfeoben einfügen, bie ben ©ebrauefe bfefe«

„Seitfaben«" aucfe bem weniger teefentfefe au«gebilbeten

Dffijfer erleicfetern würben.
@o ift un« namentlicfe aufgefallen, baf im jwei*

ten Sfeeile, bei Sefprecfeung ber prooiforifcben |)olj*
fonftruftionen, bie »on ben SDeutfcfeen im legten
btutfefe franjöftfcfeen Äriege »ielfacfe angewanbten

unb bewäferten ©itter* ober gaefewerfbrürfen »oll*
fiänbig aufer Siebt gelaffen finb, wäferenb im I.
Slbfcfenitt be« 1. Sfeeil« boefe baoon bie SRebe War.

Slucfe bei ber Slngabe ber 3«fiörung«arten bef

feöljernen Srücfen »ermiffen wir bie, ba« Sroblem
ber rafefeen unb fiebern Serfiörung fo tteffliefe löfente
Sprengpatrone, wie fie bet un« »on £m. eibgen.
Dberft ©cfeumacfeer fonftruirt worben, unb welcfee

auf SDtjnamft ober ar.bere feeftig witfenbe ©preng*
mittel angewanbt, jebenfall« ba« rationetlfte Qtx-
ftôrung«mittel fein bürfte.

3mmerfein bietet biefer „Seitfaben be« Sifenbafen-
Wefen«" fefer »iel ©ute«, unb wenn er aucfe feaupt *
fäcfeliefe auf fftreicfeifcfee Serfeâltniffe bafirenb unb
neben bem juweilen angewanbten ÜRetermaf mit
Sorllebe öfJreicfeifcfee Älafter unb SBienerfuf al«

ÜRafeinfeeit gebrauefeenb, für un« niefet al« mafge*
benb angenommen werben fann, fo feefunbet er boefe,

baf »on ben SRilitarbefeôrben in Defirelcfe niebt«

»erfäumt Werben fofl, um bie Äenntnif biefe« wicfe*

tlgen jur Ärieg«wiffenfcfeaft geworbenen Sifenbafen*

wefen« feel ifjren ©enietruppen ju pflegen.
Sei biefer ©elegenfeelt feat e« un« gefreut, wafer*

junefemen, baf an einfgen ©teilen biefe« SBerfe«

aucfe bfe im Safere 1871 »on einem fcfeweijerifefeen

Dffijiere »erfafte Srofcbüre über „Serfiörung«*
unb $Bfeberfeerftellung«arbeiten üon Sifenfeafenen"

feenütjt Worten ift, obfcfeon biefelbe unter ben be*

nüfcten SBerfen niefet angefüfert worben ift (j. S.
Safel XXXIIL, gig. 11 unb 12, flüchtige SRam*

pen, wofeei aber bie Umfcfereibung in ößretefeifefee

ÜRafe Unricfetigfeiten naefe fiel) gejogen feat).

S« wäre ju wünfeben, baf aucfe bei un« in bie*

fer SRlcfet.ing ein ©eferitt »orwärt« getfean würbe,
unb e« bürfte bafeer ba« ©tubium biefe« SBerfe«

unferen ©enfeoffateren ju empfefelen fein.

(ßtbgenoffenf^aft.

&0n!urren)-91u«fd)reuìiing
füi ein #anbbudj füt Äanonlet,Untetofftjieie unb Jîanonfcte^bct

fdjroeljetffd)cn »ttllleite.

©a« eibgenófftfcfjc 3»flftäibc»attemcnt 6ea6fict)tfflt, bcfjuf« <5t<

ftellung eine* §ankbud)e« für Untetoffijfcte unb Äanonfete, ben

©eg bei éffentlidjen &onfuiienjau«fd)ielbung ju roafjlen.

©iefe« Jpanbbud) fott In möglidjft gebtängtet Coirti unb

©ptadje einen 8u«jug au« ben berjelt beftebenben gteglementen,

ajetfdjtiften unb Dtbennanjen bieten, unb fn folgenbe Äapitct

jetfatlen :

1. ®iunbjüge bet Dtganlfatfon bei fdjweijerifdjen Sltmce,

fpejlelf bet Stittlietle, Seftanb bei taftffdjen einleiten an

Dffjjieien, JKannfdjaft unb fpfetten, Svoecf unb DcganU

fation bei ijSatt«.

2. 3nnctet ©fenft. Sßjlfdjten bet »etfdjfcbenen ®tabe. Jîtleg«'

attifet.
3. SBadjtbtenft.

4. ©olbatenfdjufe.
5. Äompagntefdjule.
6. Äenntniß k« Feuerwaffen unk blanfen SBaffen. Setlegen

unb Sufammenfefceti betfefben unb bcien Unteifjaftung.

Seforgung be« ßcbetjeug«.

7. Äenntnlp ber ©efdjûfcrofjte, Saffeten unb übrigen Ätfcg«*

fufjtweife, te« $ul»er«, bet ©efdjoffe unb übrigen ÎWutii»

tfon«gegenftänbe.
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II. Den Oberbau mit den Hauptstücken: 1)
Allgemeines; 2) Bettungen z 3) Unterlagen; 4) Schienen.

III. Die Bahnhofanlagen mit den Hauptstücken:
1) Geleisanlagen; 2) Wasserversorgung; 3) Gebäude
und sonstige Einrichtungen.

IV. Das FahrbetriebSmaterial mit den Haupt-
stücken: 1) die Lokomotive; 2) Tender; 3) Wagen.

V. Den Betrieb mit den Hauptstücken: 1)
Geschäftsorganisation; 2) Verkehrsdienst.

Die Abschnitte des 2. Theiles enthalten:
I. Die Unfahrbarmachung der Eisenbahnen mit

den Hauptstücken: 1) Einleitung; 2) Unterbau;
3) Oberbau; 4) Stationsplätze, FahrbetriebSmittel,
Signale.

II. Die Wiederherstellung zerstörter oder unbrauchbar

gemachter Bahnstrecken mit den Hauptstücken:
1) Unterbau; 2) Oberbau; 3) Stationsplätze,
FahrbetriebSmittel, Signale.

III. Die Neuanlage von Bahnen.
Ferner verspricht das Vorwort noch einen Anhang

in zwei Abschnitten über das Signalwesen und die

Zerstörung der Eisenbahnen, mit Benützung der

neuesten Signalordnung für die östreichisch-ungarischen

Bahnen, sowie Mittheilungen über Sprengversuche

mit neueren Sprengmitteln.
Es läßt sich nicht leugnen, daß es bet dem

unermeßlichen Material, welches der Gtsenbahnbau und

Betrieb bietet, ungemein schwer falle» muß, einen

Leitfaden oder ein Handbuch zusammenzustellen, in
welchem, mit Weglassung alles Unwesentlichen, dem

technischen Offizier doch daSMlge Material an die

Hand gegeben wtrd, durch welches er befähigt werden

soll, tn gegebenen Fällen selbstständtg die

zweckmäßigsten Arbeiten anordnen zu können.

Wtr ersehen aus dem in dem „Leitfaden"
enthaltenen Verzeichniß dcr benützten Werke, daß für
die Bearbeitung desselben etn sehr reichhaltiges
Material zu Gebote stand, und es bildet somit das

ganze Werk eigentlich einen tn möglichst gedrängter
Form gehaltenen Auszug auö den tn jenem
Verzeichniß enthaltenen Werken, unter welchen wtr
diejenigen der anerkannt tüchtigsten Fachmänner, wie
Or. E. Winkler, Prof. Becker, Heustnger von Wald-
egg, Kretschner:c. zc. .finden. Dies berechtigt denn

auch zu der Annahme, daß das vorliegende Werk
scinem vorgesteckten Ziele möglichst nahe komme,
und es lassen auch wirklich die Abschnitte II., III.,
IV. und V. des ersten Theiles wenig zu wünschen

übrig.
Was jedoch den I. Abschnitt des 1. Theils, sowie

den 2. Theil selbst betrifft, sind unsere Erwartungen
nicht erfüllt; das zur Verfügung gestandene Material

ist nicht vollständig ausgenützt worden, und es

ließen sich hier noch sehr viele unumgänglich
nothwendige Regeln, Daten, Tabellen und
Konstruktionsmethoden einfügen, die den Gebrauch dieses

„Leitfadens" auch dem weniger technisch ausgebildeten

Offizier erleichtern würden.

So tst uns namentlich aufgefallen, daß im zweiten

Theile, bei Besprechung der provisorischen Holz-
konstruklionen, die von den Deutschen im letzten

deutsch-französischen Kriege vielfach angewandten

und bewährten Gitter- oder Fachwerkbrücken
vollständig außer Ackt gelassen sind, während im I.
Abschnitt des 1. Theils doch davon die Rede war.

Auch bei der Angabe der Zerstörungsarten bct

hölzernen Brücken vermissen wir die, das Problem
der raschen und sichern Zerstörung so tresfltch lösende

Sprengpatrone, wie ste bei uns von Hrn. eidgcn.
Oberst Schumacher konstruirt worden, und welche

auf Dynamit oder andere heftig wirkende Sprengmittel

angewandt, jedenfalls das rationellste Zer-
störungsmittcl sein dürfte.

Immerhin bietet dicscr „Leitfaden deö Eisenbahn--
Wesens" sehr viel Gutes, und wenn er auch Haupt -
sächlich auf östreichische Verhältnisse basirend und
neben dem zuweilen angewandten Metermaß mit
Vorliebe östreichische Klafter und Wiencrfuß als

Maßeinheit gebrauchend, für uns nicht als maßgebend

angenommen werden kann, so bekundet er doch,

daß von den Militärbehörden tn Oestreich nichts

versäumt werden soll, um die Kenntniß dieses wichtigen

zur KriegSwtssenschaft gewordenen Eisenbahnwesens

bei ihren Genietruppen zu pflegen.
Bet dieser Gelegenheit hat eS unö gcfreut,

wahrzunehmen, daß an einigen Stellen dieses Werkes

auch die im Jahre 1871 von einem schweizerischen

Ofstziere verfaßte Broschüre über „Zerstörungsund

Wiederherstellungsarbeiten von Eisenbahnen"

benützt worden tst, obfchon dieselbe unter den

benützten Werken nicht angeführt worden tst (z. B.
Tafel XXXIII., Fig. 11 und 12, flüchtige Rampen,

wobei aber die Umschreibung in östreichische

Maße Unrichtigkeiten nach sich gezogen hat).
Es wäre zu wünschen, daß auch bei uns in dieser

Richt.ing ein Schritt vorwärts gethan würde,
und es dürfte daher das Studium dieses Werkes

unseren Genieoffiiieren zu empfehlen sein.

Eidgenossenschaft.

Konkurrenz-Ausschreibung

für ein Handbuch für Kanonier»Unteroffiziere und Kanonicre!>dcr

schweizcrischcn Artillerie.

Das eidgenössische Militärdepartemcnt beabsichtigt, behufs

Erstellung eine« Handbuches für Unteroffiziere und Kanoniere, den

Weg der öffentlichen Konkurrenzausschretbung zu wählen.

Dieses Handbuch svll in möglichst gedrängter Form und

Sprache etnen AuSzug aus den derzeit bestehenden Reglementen,

Borschriften und Ordonnanzen bieten, und in folgende Kapitel

zerfallen:
1. Grundzöge der Organisation der schweizerischen Armee,

speziell der Artillerie, Bestand der taktischen Einheiten an

Ofsizieren, Mannschaft und Pferden, Zweck und Organisation

der Parks.
2. Innerer Dienst. Pflichten der verschiedenen Grade. Kriegs¬

artikel.

3. Wachtdicnst.

4. Soldatenschule.
5. Kompagttieschule.

6. Kenntniß der Feuerwaffen und blanken Waffen. Zerlegen

und Zusammensetze« derselben und deren Unterhaltung.

Besorgung de« Lederzeug«.

7. Kenntniß der Geschützrohre, Lasteten und übrigen KricgS-

fuhrmerke, de« Pulver«, der Geschosse und übrigcn Muni-
tionSgegenstände.


	

